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Ein Außerirdischer  
mit einer Frauen-Tätowierung

Zu einer nicht gendergerechten Rezeption 
einer Maori-Tätowierung  
in der populärkulturellen Science-Fiction-
Serie “Star Trek”

Georg Schifko

Bei der Produktion der weltweit bekannten Serie 
“Star Trek” hat man sich öfter “Anregungen aus 
den unterschiedlichsten Kulturen” (Heilmann und 
Wenskus 2006:  794; Schifko 2013b:  173) geholt.1 

 1 Dies gilt auch für andere bekannte Science-Fiction-Filme wie 
z. B. “Star Wars” (Schifko 2015). Es sind hier keineswegs all-
gemeine Anthropomorphismen angesprochen, durch die sich 
selbst die fremdartigsten Aliens im Science-Fiction auszeich-
nen (Raabe 2003:  117), sondern vielmehr spezifische Entleh-
nungen aus ganz konkreten Kulturen gemeint.
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Anderenorts (Schifko 2010) wurde insbesonde-
re anhand der von Robert Beltran gespielten Figur 
Chakotay auf die in “Star Trek” erfolgte Rezep-
tion von Maori-Tätowierungen (moko) aufmerk-
sam gemacht. Unabhängig von diesem in der Se-
rie “Voyager” 2 fast stets präsenten Rückgriff auf 
die  Maori-Kultur trifft man im “Star Trek”-Kos-
mos auch innerhalb der zuletzt ausgestrahlten “Star 
Trek”-Serie, die den Namen “Star Trek Enterprise” 3 
trägt, auf eine weitere Rezeption von Maori-Täto-
wierungen. Diese ist allerdings nur auf eine einzelne 
Episode beschränkt. In der Folge “Desert Crossing” 
(Durch die Wüste) weist der von einem fernen Wüs-
tenplaneten stammende Zobral (gespielt von Clan-
cy Brown) eine Kinntätowierung auf, die eindeutig 
auf Maori-Tätowierungen fußt (Abb. 1). Allerdings 
hat man in diesem Fall nicht auf ein Gesichts-moko 
eines Mannes zurückgegriffen, sondern ausgerech-
net solch eine Kinntätowierung als Vorlage gewählt, 
wie sie ausschließlich von Maori-Frauen getragen 
wurde und wird!

Die Gesichtstätowierungen der Maori-Frauen 
sind im Vergleich zu jenen der Männer viel beschei-
dener ausgebildet, da sie nämlich nur auf einzelne 
Areale beschränkt sind. Bisweilen wurden bei den 
Frauen kleinere Tätowierungen zentral im unteren 
Stirnbereich angebracht. Viel häufiger wurden bei 
ihnen jedoch die Lippen und deren unmittelbare 
Umgebung sowie vor allem der Kinnbereich täto-
wiert. Für die hier vorliegende Besprechung der in 
“Star Trek” aufscheinenden Gesichtsverzierung ist 
solch eine, kauae genannte, Kinntätowierung von 
großer Bedeutung.

Das zuvor angesprochene Tattoo aus “Star Trek” 
ist allerdings nicht mit jeglicher kauae-Tätowierung 
in Übereinstimmung zu bringen, da es auf Neu-
seeland unterschiedliche Ausformungen von ihr 
gab. Ein mit der Tätowierung im Film vergleich-
barer Grundtypus einer kauae ist jener dem Sim-
mons (1999:  119) bescheinigt, mehr oder weniger 
wie der Buchstabe “M” auszusehen, und der in der 
Vergangenheit nachweislich auch von vielen Maori-
Frauen getragen wurde. So zeigt z. B. die von Gott-
fried Lindauer porträtierte Maori-Frau Pare Watene 
(Abb. 2) in der Linienführung ihres kauae-Mus-
ters recht auffällige Übereinstimmungen mit Zob-
rals Kinntätowierung. Allerdings ist – genauso wie 

 2 “Star Trek” konstituiert sich aus mehreren Einzelserien. Dies 
sind “Star Trek – The Original Series” (1965–1969), “The 
Next Generation” (1987–1994), “Deep Space Nine” (1993–
1999), “Voyager” (1995–2001), “Enterprise” (2001–2005).

 3 Diese in den Jahren 2001–2005 ausgestrahlte Serie darf kei-
nesfalls mit der Originalserie der 1960er Jahre verwechselt 
werden, die im deutschsprachigen Raum unter dem Namen 
“Raumschiff Enterprise” lief.

bei Chakotay, wo das Maori-Grundmuster durch ein 
ypsilonförmiges Gebilde ergänzt wurde – Zobrals 
Tätowierung durch ein zusätzliches Element erwei-
tert worden. Die äußeren Stränge seines Tattoos ver-
binden sich nämlich – was in Abb. 1 allerdings nicht 
sichtbar ist – unter dem Kinn. Dies ist bei einer tra-
ditionellen kauae keineswegs üblich.

Bei einer kritischen Beurteilung der hier geschil-
derten maskenbildnerischen Verwendung einer Ma-
ori-Tätowierung gibt es allerdings diesmal etwas 
auszusetzen. Anders als es bei der Maori-Rezep-
tion in Chakotays Tattoo der Fall ist, weist nämlich 
besagte filmische Aneignung verstärkt das Poten-
tial auf, Unmut unter den Indigenen Neuseelands zu 
erregen, da hier eine aus Maori-Sicht eindeutig als 
weiblich konnotierte Tätowierung auf  einem Män-
nergesicht gezeigt wird. Diesen Umstand scheint 
man – entweder aus Unkenntnis oder aus Ignoranz – 
nicht berücksichtigt zu haben.4

 4 Meines Erachtens ist die hier beanstandete Vorgangsweise 
aber keineswegs so verwerflich wie der im französischen 
Spielfilm “La Bête du Gévaudan” erfolgte Umgang mit der 
traditionellen Maori-Tätowierung, da in dessen Handlungs-
verlauf dieses für die Maori so bedeutsame Kulturelement 
dezidiert nur die Funktion aufweist, als sichtbarer Marker 

Abb. 1: Ein Außerirdischer namens Zobral mit seiner Kinn-
täto wie rung (Ausschnitt einer Standbildaufnahme aus Star Trek 
Enterprise 2002).
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Erstaunlicherweise hat solch eine anfechtbare 
Übernahme einer nicht gendergerechten kauae-Tä-
towierung keineswegs nur in der fiktiven Weltraum-
serie, sondern auch bereits im realen Leben statt-
gefunden. Die Maori-Anthropologin Te Awekotuku 
(2002:  248), die selbst eine Kinntätowierung trägt, 
macht auf den amerikanischen Künstler Ron Athey 
(Abb. 3) aufmerksam, der sich tatsächlich solch ein 
für Maori-Frauen typisches kauae-Muster als per-
manente Gesichtsverzierung hat anbringen lassen. 
Als sie ihn bei Gelegenheit einmal auf seinen Faux-
pas angesprochen hat, kam es zu einer verstören-
den Reaktion, wie die Maori-Aktivistin berichtet: 
“His reaction both intrigued and insulted me. He in-
quired how much Maori blood I had and claimed he 
did not know that there were any of us still around” 
(Te Awekotuku 2002:  248). In diesem konkreten 
Fall wird das geradezu erschreckende Ausmaß der 
Unwissenheit bezüglich der ursprünglichen kultu-
rellen Einbettung und Konnotation der usurpierten 

für Bestialität und Verbrechertum zu fungieren. Zudem wird 
das Antlitz historischer Maori-Persönlichkeiten z. T. in einem 
pejorativen Kontext gezeigt (Schifko 2007, 2013a).

fremdkulturellen Manifestation besonders deutlich 
vor Augen geführt.5

Als Conclusio bleibt festzuhalten, dass man auch 
bei der beliebten Fernsehserie “Star Trek” davon 
hätte Abstand nehmen sollen, solch eine Tätowie-
rung für Clancy Browns Rolle eines Außerirdischen 
zu verwenden. Im günstigsten Fall kann nämlich die 
falsch gegenderte Tätowierung unter traditionsbe-
wussten Maori ein Schmunzeln auslösen, das sich 
vielleicht zu Hohn und Spott steigert, im schlimms-
ten Fall kann diese unreflektierte Aneignung eines 
traditionellen Bestandteiles der Maori-Kultur aber 
auch Empörung unter den Indigenen Neuseelands 
hervorrufen.

 5 Ein ähnlich gelagerter Fall ereignete sich auch im Zusam-
menhang mit mumifizierten Maori-Köpfen (toi moko bzw. 
mokomokai). Die texanische Künstlerin Lea Anna McCon-
nell hat sehr realistische Imitationen solcher Köpfe im Inter-
net zum Verkauf angeboten. Der potentielle Kunde konnte 
vor der Auslieferung die Haarfarbe und die Haarlänge beim 
Imitat bestimmen. In ihrer Homepage hat sie zudem auch 
noch einen für Maori wenig schmeichelhaften Text beige-
fügt: “The Maori were a seafaring Polynesian folk who took 
a wrong turn and landed in New Zealand … Making the best 
of the situation they set up housekeeping and commenced 
eating the neighbours” (nach Schifko 2007:  564). Nachdem 
sie von wütenden Maori des Rassismus und der kulturellen 
Ausbeutung bezichtigt wurde, rechtfertigte sich die Künstle-
rin mit der Erklärung, sie habe im Glauben gehandelt, dass 
die Maori-Kultur wie die der Wikinger schon ausgestorben 
sei (Schifko 2007:  564).

Abb. 2: Ausschnitt eines Portraits Gottfried Lindauers, das Pare 
Watene mit einer Kinntätowierung zeigt (Graham 1977:  49, Aus-
schnitt).

Abb. 3: Der amerikanische Künstler Ron Athey mit einer Kinn-
tätowierung, wie sie von Maori-Frauen getragen wird (Te Awe-
kotuku 2002:  249).
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The Rapanui rongorongo Schools

Some Additional Notes

Tatiana Popova

1 

In his research, Rjabchikov (2012a, 2012b) has as-
sembled and interpreted various data on rongoron-
go schools of Easter Island. In particular, he offers 
the meaning of the Old Rapanui te pahu “scribe.” 
In reference to this, let us investigate several names 
of Rapanui scribes collected by Routledge (1914–
1915) during her expedition on the island. 

Firstly, it is the name of Pau ko Ohio, a scribe 
from the royal residence of Anakena (the Miru 
tribe). Here the term pau means “scribe.” The name 
of another scribe, Tuu Hiohio, from the Miru tribe, 
could be a variant of the previous one. Actually, the 
word “Tuu” is an ethnicon, it is the name of the 
Western union of tribes headed by the Miru group.

Secondly, Ko Viko a pau was the name of a 
scribe from Ovahe, the Miru territory. The particle 
ko in many instances precedes proper names. So, 
“Viko” is a personal name, and the term pau bears 
on his profession, the scribe.

Thirdly, the next scribes lived in the eastern part 
of the island: Pau Ta Ohi from an important reli-
gious centre, Akahanga, Pahu Ika from the Urio-
hei tribe, and Pau ko Teatea from the Tupa-hotu 
tribe. The same term pau (pahu) meaning “scribe” 
precedes the names. In the third case, the name 
“Teatea” is introduced by the article of the prop-
er names (ko). Besides, Tea-a-tea was an instructor 
of the tau script, a cursive version of the writing; 
he was the foster-father of Tomenika, a member of 
the Tupa-hotu and one of last specialists on the ron-
gorongo (Routledge 1919:  252). In Manuscript E 
(the Rapanui native book of legends) Tomenika’s 
original name “Vaka a Teatea” is written (Barthel 
1978:  294). Hence, “Teatea” was his patronymic. 
Therefore, “Tea-a-tea” was the incorrect spelling of 
the name “Teatea.” Thus, the archaic term te pahu 
has been translated correctly (cp. Rapanui haka-
pau “to pierce,” Hawaiian pahu “to strike,” Pen-
rhyn pahu “to beat,” Tuamotuan pau “cut,” Samoan 
fasi “to strike” and Tongan pahu “to beat soundly,” 
papahu “to strike each other”).
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